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Aufgrund des Rücktritts von Frau Dr.in Martina Hasenhündl 
und	der	Neuwahl	der	Finanzreferentin	Kollegin	Dr.in	Krista	 

Ainedter-Samide nach Abwahl von Dr. Rückert wurde es nötig, 
eine	neue	Kurienspitze	zu	wählen.	Dies	geschah	bereits	nach	Re-
daktionsschluss dieser Ausgabe, sodass ich mich auf ein kurzes 
Statement beschränken muss. Ich werde aber in Zukunft in jeder 
Ausgabe	des	Consilium	aus	der	Kurie	und	auch	aus	der	Bundes-
kurie berichten. 

Vorerst möchte ich mich bei Martina Hasenhündl bedanken, die 
ihre Aufgabe ehrgeizig und kompromisslos zu erfüllen suchte, in 
einer	breiten	Koalition	jedoch	keinen	Konsens	finden	konnte.	
Auch glaube ich, dass die falschen Themata priorisiert wurden. 
Nicht diejenigen, die heute laut nach Gendern oder noch lauter 
nach Transparenz schreien, werden siegen, sondern die, welche 
die Gleichberechtigung und die Offen-
heit leben und durch bessere Ideen und 
durch	neue	Wege	auffallen.	

In unserem Multikrisenjahrzehnt, und 
damit meine ich nicht nur die nach drei 
Jahren endlich auslaufende Pandemie 
oder	den	Krieg	gerade	442	km	östlich	von	
Wien	 (Luftlinie	 nach	Uschhorot),	 auch	
nicht die Energiekrise allein, sondern vor 
allem den sich abzeichnenden Zusam-
menbruch unseres Gesundheitssystems, 
ist	 eine	Konzentration	der	Kräfte	unabdingbar.	Die	Pandemie	
hat gravierende Schwächen, aber auch die Stärken unseres Sys-
tems aufgezeigt, gerade der niederschwellige niedergelassene 
Bereich hat schier Unmenschliches unter anfangs widrigsten 
Bedingungen oft unbedankt geleistet. Die Pandemie hat aber 
auch	Chancen	aufgezeigt.	Leider	wurde	die	Gelegenheit	für	ent-
scheidende Änderungen verpasst, indem die Politik, und hier 
schließe ich die Standespolitik ein, sich auf einen föderalisti-
schen Hickhack über Testungen, Impfungen, Bestätigungen etc. 
reduzierte. 
Lothar de Maiziere hat einmal gesagt, dass „die Politik offenbar 
die	 Kunst	 des	Machbaren	 und	 nicht	 des	 unbedingt	Wünsch-
baren sei.“ Dieser Satz wird auch Bismarck und sogar Merkel 
zugeschrieben. Von einem stammt er sicher nicht, von Niccolò 
Machiavelli. 

An dieser Stelle sollte eigentlich so eine Art „Regierungs-
erklärung“ stehen. Ich habe viele Ideen, teils noch vage, teils 
schon fast fertig ausgearbeitet, die ich gemeinsam mit mei-

nen Stellvertreter:innen Dr.in Dagmar Fedra-Machacek und  
Dr. Andreas Stippler umsetzen möchte. 
Hier möchte ich noch kurz die Aufgaben der Ärztekammer 
erwähnen, wie diese im Ärztegesetz § 66 definiert sind:
„Die Ärztekammern in den Bundesländern sind berufen,
1. die gemeinsamen beruflichen, sozialen und wirtschaftlichen Interes-
sen der Ärzte einschließlich Gruppen von Ärzten sowie von Gruppen-
praxen wahrzunehmen und zu fördern sowie
2. für die Wahrung des ärztlichen Berufs- und Standesansehens und der 
ärztlichen Berufs- und Standespflichten zu sorgen.“

Allerdings ist das nicht alles, da die Ärztekammer keine Gewerk-
schaft	der	Ärzt:innen	ist,	sondern	eine	Körperschaft	öffentlichen	
Rechts, die von der Legislative eine Unzahl an Aufgaben übertra-
gen	bekommen	hat.	Allein	im	„Eigenen	Wirkungsbereich	§	66a	

ÄG)“ erwähnt das ÄG 18 Teilbereiche! 
Die Aufgabe der Standespolitik ist es 
allerdings nicht, für Gemütlichkeit, 
Glück,	 Zufriedenheit,	 Wohlbefinden	
und	Wohlstand	 zu	 sorgen,	 sondern	 sie	
hat die Rahmenbedingungen für all das 
zu schaffen!

Für die Schaffung dieser Rahmenbe-
dingungen werde ich mich mit meinem 
Team einsetzen. Jahre harter Arbeit lie-
gen vor uns, die, sollten sie zum Erfolg 

führen, schlussendlich positive und erfreuliche Jahre sein wer-
den. 

Ich sehe trotz der extrem negativen Stimmung, die in manchen 
sozialen Medien herrscht, durchaus Potential in der Zukunft, 
aber wie gesagt, das Umzusetzen geht einzig durch Verhand-
lungen	mit	der	Politik,	der	ÖGK	und	den	sonstigen	Stakehol-
dern, ohne aber die ärztliche Identität aufzugeben. Hier werde 
ich auch meine jahrzehntelange standespolitische und ärztliche 
Erfahrung einbringen. 
Gehen wir es also gemeinsam an. 

VP DR. MAX WUDY
Kurienobmann der niedergelassenen Ärzte

max.wudy@arztnoe.at

Liebe Kolleginnen und Kollegen

VP Dr. Max Wudy
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Jahre harter Arbeit liegen 
vor uns, die, sollten sie 

zum Erfolg führen, 
schlussendlich positive 
und erfreuliche Jahre  

sein werden. 

Die Pandemie hat gravierende 
Schwächen, aber auch 

die Stärken unseres Systems 
aufgezeigt.


